
cixriétliche Glaube beruht auf der PersonBESPRE Christi, der in seinem mystischen Leı1b, der;3ÜNGEN Kıirche, weiıterlebt. Die klaren und allge-
meın verständlichen Darlegungen können
alsche Vorstellungen W esen des lau-
bens beheben und daraus entstandeneSchwıe-

Brunnerrigkeiten lösen.G Th?Qqule L"e'ngsfeld‚ Peter Überlieferung. Tradı-Neunnjäfi, johh Henry Kardinal: Polemi1- "t10n und Schrift In der evangelischensche Schrıften Abhandlungen Kra- un katholischen Theologie der Gegen-
e der Zeıt und der Glaubenslehre. wart. (Konfessionskundliche und kon-
N und 318 5.) Maınz 1959, Matthias- ‚ troverstheologische Studıen J (2063 5.)
Grünewald- Verlag. Ln D 19,80 Paderborn 1960, Bonifacius-Druckereil.

Dieser viıerte and der ‚„Ausgewählten Ln 10,—
Werke®* bringt drei Schriften Newmans, ın Die Fragen Schrift un Iradıtion gehö-
denen dıe katholische Lehre’ verteıdigt. e  a den zentralen Themen der Kontro-
S1e sınd durch zeitgenössische Ereignisse VEI- verstheologie. Die Monographie, die hier
anlaßt. Die erstie über dıe katholische Ma- vorliegt, g1ibt ZU. ersten Mal nach VIe-
rıenverehrung 8.I}t  et auf das ‚„Kırenli- len Jahren einen ausführlichen ber-
kon  c von  A  A  C  Pusey däs seınerseıits durch die blıck über den Stand des Gesprächs, W1e
Verkün igung des Dogmas von der nbe- sıch iwa seıt dem Erscheinen VO.  ; arl

Barths ‚„„Römerbrief®‘ in der deutschsprachl1-fleckten ‚Empfängnis veranlaßt WäarFr. 1€
zweiıte- 1st e1in Brief den Herzog VOo. SCH protestantischen Theologie entwickelt
Norfolk und beschäftigt sıch Mit einem hat. Dabeı hat der ert. keinen nenNnnens-
Werk des bekannten Pohitikers Gladstone, werien Beıtrag übersehen und erreicht über-
worın dieser das” Vatikanische Kon- haupt iıne nahezu ückenlose Vollständig-
z1ıl un die Unfehlbärkeit des Papstes Stel- eıt ın der Verarbeıtung der [ ıteratur.
Jung nahm. Schließlich untersucht dıe Nach einem ersten Kapiıtel über dıe nPa"
Bedeutung des Zeugnisses der La1l1en in KFra- radosis 1m Neuen Testament*® (hıer folgt
SCH der Glaubenslehre. Dieser Artıkel wWwWAar ZU eıl der Konzeption arl Barths) be-
durch die Gruppe katholischer La1ien handelt den Schrittkanon un dıe Kanon-
die Zeitschrift ‚„„Ihe Rambler*®® hervorgeru- krıtik, das Schriftprinzip un die Schrift-
fen worden. Schon die Ihemen zeigen die auslegung und schließlich, ın einem eıgenen
eıt Dazu kommt die vornehme un aus
Bedeutung dieser Schriften uch für NSCIC Abschnitt, den ‚„„Traditionsgedanken bei

KRudol{£f Bultmann‘°®. Die Antworten der ka“
tiefer Frömmigkeıt entspringende Art, wWwW1e tholischen Theologie bilden jeweils den AT

auf dıe Angriffe antwortet. Durch 1ne schlufß der einzelnen Kapıtel.
einführende Fınleitung un durch Anmer- Der fruchtbarste Beıtrag, den der ert.
kungen haben die Herausgeber die Ansple- ZUTC Diskussion eıstet, ist neben der VOLI-
Jungen aut Personen und Ereignisse der da- züglichen Bestandsaufnahme, die seıin Bu  e  ja
maligen eıt für den Leser verständlich SC- darstellt die Unterscheidung einer ‚„Re-
macht Brunner altradıtion"® VO der ‚„ Verbaltradition®®. Sie

ze1gt, dafß dıe Überlieferung der Lehre un
des Dogmas 19808  — eın Teilmoment einer u1lll-

Fries, Heinrich: Glauben -Wiséen. (182 fassenderen Wıiırklichkeıit ist, nämlich der
Seıten) Berlın 1960, Morus- Verlag. Ln ständigen Gegenwart eEsu Christi ın seiner
D 7,80 Kirche. Weil d1: Kirche dem Geheimniıs

Das Problem Glaube-Wissen gıbt C iın der teilhat, VO  — dem sS1e spricht, darum ist ihr
heutigen Korm TST seıt dem Autfkommen Dogma unfehlbar und iıh Urteil über die

Lehre VO.der Naturwissenschaften. Daiß eın grund- endgültiger Verbindlichkeit.
sätzlicher Gegensatz zwıschen ihnen be- Diese Unterscheidung macht uch deutlich,
stehe, behauptet 1U noch der Marxısmus. dafß die Zustimmung ZU Dogma der KI1r-
hber dieser ıst selbst eın Ersatzglaube un che eingebettet se1in mMu in die (Gemein-
nıcht ıne wıssenschaftliche Erkenntnis, schaft des Lebens un der Liebe, dıe sıch
wofür sıch immer wıieder ausgıbt. Der iın der Kırche verwirklicht.
Zusammenstoß VO  — Glaube un Wiıssen be- Hier lıegt uch der eigentliche Unter-
ruhte auf beiderseitigen Grenzüberschrei- schied, der, W1e Lengsfeld richtig bemerkt,
tungen. Seıtdem haben ber Glaube und Protestanten un atholiken trennt. Eıs
Wissenschaft iıhre TeNzen besser erkannt geht nämlich weder dıe Kxiıstenz einer
un damıt hat dıe Spannung abgenommen. J radıtion noch das Verhältnis des In-

haltes der Tradition dem der Schrift. KısDeswegen zeigt der Verf., Was Glaube
eigentlich ist, ZUeEeTrST ım menschlichen Be- geht alleın dıe Frage, ob dıe Verkündi-
reich und dann den relıgıösen Glauben SuNnNg der Kırche unfehlbar und darum VL -

Gott, WI1e ı9} dıe HIL, Sc}1rift darstellt. Der bindlich seın kann. Diese Frage wird VO.  >
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wW1e S16 VOo den Pro stanten ir
und D Bult-(161 R 253) Der Verf£. distanziert S1 des- ULLLL  philosophischen GruS E T E  ndpositio

wegen nıt Recht VO.  I der gelegentlich auf- MN Seine Diktion erreicht freilich nıcht
Sahz jene durchsichtige Klarheit, die mangetauchten Meinung, bestünden auftf die-

Werk VO. Bultmann stets bewundernSCIHN Gehiet keine trennenden Gegensätze
mehr (16.  2 182) Es überhaupt VO.  ; MUu: och liegt dies wohl der Schwie-
der Sachlichkeit un der wissenschafitlichen rigkeit der Übersetzung des holländischen
Exaktheit des Buches, daß die protestanti- Originals,sche Theologie In ihrer SaNnzech Breite g-

Seibel

würdigt wird, und nicht NUL, wie häufig
geschieht, jene Richtungen, diıe dem katho- L&ckmann, Max Credo Ecclesiam CcCa-
ıschen Dogma verhältnismäßig nahestehen. th Evangelisches Bekenntnis

Angesichts der vielen Vorzüge des Bu- den Protestantismus. (XAÄ, 616 S.)
hes ist freilich besonders bedauern, Graz Styrıa. Ln 39,—

Das TIThema dieses Buches kam s:hon iın frü-daß jegliche Kegister fehlen. So wiırd das
reiche Materı1al, das hiıer gesammelt ıst, heren Veröffentlichungen des ert. ZU.  ”

Sprache. Es wurde jedoch noch Nn1€ deut-weıthın ungenNutzt bleiben. Séib*61 lich formuliert WwW1€e hier. Die Reformation,
SO heißt C: War eın VO.  — Gottes Geist

Theunis, Franz: Offenbarung und lau- seine Kirche gerıchteter Anruf zur ‚„„Rück-
Gestaltung der bestehenden heiliıgen Kıirchebe hbeı Rudol{f BRBultmann. (Theologi-

sche Forschung 19.) (AV, 144 S:} Ham- a2UusSs einer vermenschlichten Miß-Gestalt ZUFC

burg-Bergstedt göttlichen Wahr-Gestalt durch das leben-1960, Herbert Reich
dı Wort des Christus‘* DurchEngl. hr. 10.—

Diese Arbeit eines katholischen Theologen Schuld beider Jeile kam ber diese ‚C Vall-
will das Denken Bultmanns ‚IM den _ gelische Intention“®‘ nıcht ZU Ziel, so dafs
sentlichsten Zügen”” (V) darstellen. S1ıe be- S1C. der reformatorische „ Teil der römisch-
schränkt sıch auftf ıne sachlıche Analyse katholischen Kirche‘‘ iın einem ‚„PFrOViSOTr1-

schen Haus  eb einrichten mu{iite bis dieder tragenden Strukturen seiner Theologie,
verzichtet ber aut jede Kritik un autf jede Mutterkirche ‚s In sıch aufnimmt, was ihr
eigene Stellungnahme. In dre1ı Kapıteln zugehört” (148f.) och heute harren dAiese

‚„evangelischen Anstöße der Reformation””(„„Der Mensch‘”, ‚„„‚Die Offenbarung””, 39  Der
christliche Offenbarungsglaube‘‘) zeigt der (101 {f.) der Durchführung, und die eVange-
ert. zunächst, wWwI1e Bultmann das mensch- lische Christenheıiıt wurde VO  > ott Le-

ben erhalten, damıt dieser Auftrag an dıeliche eın versteht, nämlich als eın g..
schichtliches. das sich immer schon für die katholische Kirche erfüllt werde. Dafür be-
ıne seiner beıden Möglichkeiten, für die arti aber des ‚„„Auszugs AU! dem Gehäuse
‚„Uneigentlichkeit” entschieden hat Die- des Protestantismus‘‘ Iso aus jener
SC sündıgen Menschen trıtt die Offen- prinzipliell antikatholischen Haltung, die

wesentliche Teile des Evangelıums Christibarung entgegen, die ıhm das wahre Selbst-
verständnıs, den ‚‚Glauben“® ermöglıicht. So aufgegeben hat (12f£).) un sıich daher ‚„„ab-
kommen dıe ‚„‚Grundintentionen”” Bultmanns grundtief‘” VO. Selbstverständnıs
deutlich ZU) Vorschein: Die Einsicht, daß der Reformation unterscheidet. An dessen
der Mensch ein Wissen S1IC. selbst hat, Stelle soll „„eine NECUC Gestalt evangelischen
dafis dieses Wissen gleichzeitig Entschel- Gemeinschaftslebens‘®‘® treten, dıe sıch zum

unverkürzten Evangelıum bekennt und dendung, 1Iso ‚„‚Selbstverständnis“‘ un ‚„„‚Ent-
schlufß**® ist, und daß sıch Süuünde un Heil ‚„„‚göttlichen innn  6 der Reformation zur KEr-

7® füllung bringt (9) Ziel ıst die ‚„„‚korporo-iın diesem Innersten des menschlichen Da-SeINs ereignen. tıve Eingliederung evangelischer (GJemeın-
Man sieht, da S1C. der ert. auf dıe schaften als Evangelische Kırche ın dıe (ze-

eigentlich philosophischen Vorentscheidun- meinschaft der römisch-katholischen Kir-
SCcH Bultmanns konzentrıiert, die KErgebnisse ch: und dıe ‚„„.kirchenamtliche Aner-
selner neutestamentlichen KExegese jedoch kennung ıhrer evangelischen Profilierungen
1Ur Rande erwähnt. Damit hat einen katholischer Sachverhalte als katholisch-
richtigen Ansatzpunkt gewählt; denn ult- gültigen Lehbens- und Denkweisen”
INann ıst in der Tat Ur VO.  b diesen mehr Eın .„.Katechismus des katholischen Jau-
philosophischen Positionen her verstie- bens Augsburger Konfession“ —
hen, dıe uch die Fragestellungen seiner soll diesen ‚„evangelıschen Glauben“®® ne  i

exegetischen Arbeiten leiten. Freilich kommt aussprechen. Zu .„.Zentrallehren katho-
lischer Kirche‘*® enthält Zıtate us dennıcht mit genügender Deutlichkeit Z.U)

Vorschein, da{ii uch diese phılosophischen Jutherischen Bekenntnisschriften, Z8IK) dem
Strukturen schon im Denken Luthers ihren evangelischen Kirchenlied und aus der Dog-
Ansatz haben, ja nıchts anderes SiN: als die matık des Johann Gerhard (1582—1637%),
konsequente Weiterführung ‚ dessen, was denen jeweils uch die katholischen Lehr-
damals 5rmdgelegt wurde. aussagen des TIrıdentinums und des neuen

154


